UNST FÜR DAS VOLK 
IN DER KRIEGSZEIT 


Sekretariat: Wien, I. Bauernmarkt 3 (Konzertdirektion Hugo Heller) 


Sonntag, den ı1. Oktober 1914, abends 
6 Uhr, im Großen Saale des Volks- 
heims, XVI. Bezirk, Koflerpark Nr. 7 Sa 
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LIEDERTEXTE 


Brahms: Geistlihes Wiegenlied. 


Die ihr schwebet um diese Palmen in Nacıt und Wind 
Ihr heil’gen Engel stillet die Wipfel! 
Es schlummert mein Kind. 


Ihr Palmen von Bethlehem in Windesbrausen, 
Wie mögt ihr heute so zornig sausen! 

OÖ rauscht nicht also, 

Schweiget ! 

Neiget eu leis’ und lind! 

Stillet die Wipfel ! 

Es shlummert mein Kind! 


Der Himmelsknabe duldet Beschwerde; 

Ad wie so müd’ er ward vom Leid der Erde, 

Ad, nun im Schlaf ihm, leise gesänftigt, die Qual zerrinnt, 
Stillet die Wipfel. 

Es schlummert mein Kind. 


Grimmige Kälte sauset hernieder, 
Womit nur deck’ ih des Kindleins Glieder ? 
O all’ ihr Engel, 
Die ihr geflügelt wandelt im Wind, 
Stillet die Wipfel, 
Es schlummert meit Kind. 
Geibel. 


Brahms: Gestilfte Sehnsucht. 


In goldnen Abendscein getaucet, 

Wie feierlih die Wälder steh’n ! 

In leise Stimmen der Vöglein hauchet 
Des Abendwindes leises Weh’n, 

Was lispeln die Winde, die Vögelein ? 
Sie lispeln die Welt in Schlummer ein. 
Ihr Wünsche, die ihr stets euch reget 
Im Herzen sonder Rast und Ruh’, 

Du Sehnen, das die Brust beweget, 
Wann ruhest du, wann schlummerst du? 
Beim Lispeln der Winde, der Vögelein, 
Ihr sehnenden Wünsche, wann sclaft ihr ein? 
Ad, wenn nicht mehr in gold’nen Fernen 
Mein Geist auf Traumgefieder eilt, 

Nicht mehr an ewig fernen Sternen 

it sehnendem Blick mein Auge weilt, 

im lispeln die Winde, die V’ögelein 
Mit m Sehnen mein Leben ein. 
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Schumann: Weit, weit! 


Wie kann ich froh und munter sein 
Und flink mich dreh’n bei meinem Leid ? 
Der shmuce Junge, der mic liebt, 


Was kümmert mich des Winters Frost 
Und ob es draußen stärmt und schneit! 
Im Auge blickt die Träne mir, 


Ist über die Berge weit, weit! Denk ih an ihn, der weit, weit! 
Er hat die Handschuh mir geschenkt, 
Das bunte Tuch, das seid’ne Kfeid: 
Dod er, dem ich's zur Ehre trag’ 
Ist über die Berge weit, weit! 
Burns; 


Schumann: Frühlingsnadt. 


Über’'m Garten durch die Lüfte 
Hört’ ih Wandervögel zieh’n, 
Das bedeutet Frühlingsdüfte, 
Unten fängt’s shon an zu blüh’n. 


Jauchzen mödt’ ich, möchte weinen, 
Ist mir’s doch, als könnt’s nicht sein! 
Alte Wunder wieder scheinen 
Mit dem Mondesglanz herein. 


Und der Mond, die Sterne sagen’s 
Und im Traume rauscht’s der Hain 
Und die Nadtigallen schlagen’s: 
»Sie ist deine, sie ist dein!« 
Eichendorff. 


Brahms: Von ewiger Liebe. 


Dunkel, wie dunkel in Wald und in Feld. 
Abend schon ist es, nun schweiget die Welt. 
Nirgend noh Licht und nirgend noch Raud, 
Ja, und die Lerche, sie shweiget nun audh. — 


Kommt aus dem Dorfe der Bursche heraus, 
Gibt das Geleit. der Geliebten;nach Haus. 
Führt sie am Weidengebüsche vorbei, 
Redet so viel und so mandherlei: 


»Leidest du Shmach und betrübest du did, 
Leidest du Schmach von andern um mid, 
Werde die Liebe getrennt so geschwind, 
Schnell wie wir früher vereiniget sind. 
Scheide mit Regen und scheide mit Wind, 
Schnell wie wir früher vereiniget sind«. 


Spricht das Mägdelein, Mägdelein: / 
»Unsere Liebe, sie trennet sich nicht! 

Rest ist der Stahl und das Eisen gar sehr, 
Unsere Liebe ist fester noch mehr; 
Eisen und Stahl, man schmiedet sie um, 
Unsere Liebe, wer wandelt sie um? 
Eisen und Stahl, sie können. zergeh’n, 
Unsere Liebe muß ewig besteh’n«. 
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Mahler: Wo die schönen Trompeten blasen. 


»Wer ist denn draußen und wer klopfet Sie reicht I auch die schneeweiße 
an, Hand, — 
Der mic so leise weken kann?« Von Ferne sang die Nachtigall. — 
»Das ist der Herzallerliebste dein, Da fängt sie audh zu weinen an! 
Steh’ auf, und lass’ mich zu dir ein! 
»Ad weine nicht, du Liebste mein, 


Was soll ich hier nun länger steh’n? Aufs Jahr sollst du mein eigen sein, - 
Ich seh’ die Morgenröt' aufgeh'n, Mein eigen sollst du werden gewiß, 
Die Morgenröt’, zwei helle Stern’! Wie’s keine sonst auf Erden ist! 
Bei meinem Schatz, da wär’ ich gern! O Lieb auf grüner Erden! 


Bei meinem Herzallerlieble !« 
Ich zieh’ in Krieg auf grüner Heid’, 
Das Mädcden stand auf und ließ ihn ein, Die grüne Heide ist so weit! 


Sie heißt ihn auch willkommen sein: Allwo dort die schönen Trompeten blasen, 
»Willkommen, trauter Knabe mein! Da ist mein Haus von grünem Rasen !« 
So lang hast du gestanden !« Aus »Des Knaben Wunderhorne. 


Mahler: Rheinlegendchen. 


Bald gras’ ih am Neckar, bald gras” ih am Rhein, 
Bald hab’ ih ein Schätzel, — bald. bin ich allein! 
Was hilft mir das Grasen, wenn d’Sichel niht schneid't, 
Was hilft mir ein Schätzel, wenn’s bei mir nicht bleibt! 


So soll ih denn grasen am Neckar, am Rhein, 
So werf” ih mein goldenes Ringlein hinein, 
Es fießet im Neckar und fließet im Rhein, 
Soll schwimmen hinunter ins Meer tief hinein! 


Und schwimmt es, das Ringlein, so frißt es ein Fisch! 
Das Fishlein soll kommen auf Königs sein Tisch, 
Der König tät fragen, wems Ringlein sollt’ sein? 

Da tät mein Schatz sagen: »Das Ringlein g’hört mein!« 


Mein Scätzle tät springen bergauf und bergein, 
Tät mir wied’rum bringen, das Goldringlein fein. 
Kannst grasen am Neckar, kannst grasen am Rhein, 
Wirf du mir nur immer dein Ringlein hinein! 
: Aus »Des Knaben Wunderhorne. 


Die Stunde fordert auch die Hilfe der Kunst, ihre Erhebung, ihre Tröstung, 
ihre Verheißung. Wie diese Zeiten, die wir durchleben, nur das gelten iassen, 
was groß, voll, echt ist, so soll nur jene reine Kunst zu uns sprechen, die groß, 
voll, ‘echt ist. Wie dieser Krieg keinen Unterschied macht, so wollen wir die 

\ Kunst allen bringen, ohne Unterschied, die ihrer fähig und bedürftig sind. Die 
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wolen der Kunst und durch sie der Allgemeinheit dienen, den Künstlern, denen 
Geleyanheit geboten wird, Kunst zu vermitteln, den anderen allen, indem sie 
Kunst enießen können. Wir nehmen die Hilfe der Kunst auch für die Kinder 
in Ansprun, Märchenvorlesungen, Gesangsvorträge und dergleichen, passend aus- 
gewählt, Sülen die Kinder wenigstens für einige Stunden der Not des Augen- 
blicks entreid\, und SIE -. freundlicheren Höhen führen; 

So ergeh. an alle = Duf, mitzutun, an die Künstler, an das Publiku” 
an alle, die ihre Kunst und ihr. ? x lieben. N 
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